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Kurzbeschreibung
 
Firmenchef Thomas möchte seinen Geburtstag mit einem ruhigen Abend ausklingen lassen, doch seine neue Freundin Nayeli hat sich für ihn ein ganz besonderes Geschenk ausgedacht. Plötzlich befindet er sich an einem Ort, an den er niemals freiwillig gegangen wäre und es geht nur noch ums nackte Überleben.
Diese packende Gruselgeschichte ist der erste Band der Pärchen-Thriller-Reihe "The Couple" um den Unternehmer Thomas und die Tänzerin Nayeli. Bei all ihren Abenteuern steht die Spannung im Vordergrund, die Geschichten sind jedoch auch stets mit einer starken Prise Romantik und Humor gewürzt. Insofern handelt es sich bei diesen Büchern auch um spannende Liebesgeschichten.
 
 

1. Start-up
 
Er hatte einen massigen Körper, aber seine Hände waren fein. Geübt schnitt er das Gemüse, kleine Würfel aus Möhren und Sellerie, die er in den großen Topf gab. Der Fond begann zu kochen, es duftete herrlich und für einen Moment schloss er die Augen, um die Aromen in sich aufzunehmen. Er liebte es, die Leute mit seiner Kochkunst zu erstaunen. Wenn niemand erraten konnte, wie er das gemacht hatte, dann fühlte er sich wie ein Zauberkünstler. Hoffentlich gelang ihm das auch heute.
Es gab wieder einen neuen Kunden. Ungläubig schüttelte er den Kopf. Er konnte es immer noch nicht fassen, dass ihre Firma so gut funktionierte. Er hätte nicht gedacht, dass es so einfach war.
Er pfiff vergnügt. Sie hatten so viel Geld verdient! So viel, dass er sogar seiner Tochter etwas davon schicken konnte. Vorhin hatte sie ihm auf den Anrufbeantworter gesprochen und sich bei ihm bedankt. Sie sei so stolz auf ihn und wolle ihn unbedingt besuchen kommen, sobald sie in der Uni weniger Stress hatte. Wie wundervoll!
Das war das Schönste an der Sache, die Beziehung zu seiner Tochter. Niemals hätte er gedacht, dass er jemals wieder Kontakt zu ihr haben würde. Er war niemals so für sie da gewesen, wie er es gerne gewesen wäre. Nachdem er sein Restaurant verloren hatte, war es mit ihm bergab gegangen. So sehr, dass er es seiner Frau nicht verübeln konnte, dass sie sich von ihm getrennt hatte und mit der Tochter fortgezogen war. Wenn sich sein Bruder nicht um ihn gekümmert hätte, dann würde er jetzt unter einer Brücke schlafen. Dafür war er ihm ewig dankbar, und auch deshalb war er froh, dass ihre gemeinsame Firma so gut lief, denn auch sein Bruder hatte diesen Erfolg verdient. Ja, so konnte sich das Leben ändern.
Dem Hummer waren nur die Scheren zusammengebunden worden, ansonsten konnte das Tier noch kräftig die Beine bewegen, was bedeutete, dass es sich dabei um ein ausgezeichnet frisches Exemplar handelte. Der Koch packte das Lebewesen, steckte es mit dem Kopf nach vorne in den Fond und presste den Deckel auf den Topf, damit das Tier ihn nicht mit dem Schwanz fortstoßen konnte bevor es starb. Endlich bin ich mal oben, dachte er. Endlich bekam er etwas zurück für all die Mühe, die er sich in seinem Leben gegeben hatte. Jetzt musste er sich nicht mehr von anderen auf der Nase herumtrampeln lassen. Jetzt hörte er kein „Nein“ mehr von einem Bänker und keine Ausrede mehr von einem Anwalt. Er hatte aus seinen bitteren Erfahrungen gelernt. Im Geschäft zählten nur Verträge, der genaue Wortlaut darin war wichtig. Man durfte sich nur auf die eigene Aufgabe beschränken, alles andere war uninteressant. Vor allem durfte man nicht auf seine Gefühle Rücksicht nehmen, die standen einem nur im Weg. Man musste kalt sein und hart, das zeichnete diejenigen aus, die in dieser Welt oben waren.
Er grinste. Wie schön wäre es, wenn einmal dieser schmierige Anwalt zu seinen Kunden gehörte oder der Typ von der Bank. Nun, das konnte ja noch kommen. Jetzt ging es erst mal um den heutigen Kunden. Vielleicht arbeitete der ja auch bei einer Bank.
Der Hummer hatte keinerlei Gegenwehr gezeigt. Der Koch ließ den Deckel los und schaute auf die Uhr. Der Hummer wog etwa ein Kilo, da musste er dreizehn Minuten kochen, auf keinen Fall länger. Später würde er ja noch einmal angebraten werden und das Fleisch durfte nicht schon vorher zu trocken sein. Es ging auf seine persönliche Ehre, dass das Menü perfekt schmeckte. Das Essen musste schließlich all das viele Geld wert sein, das sie dafür bekamen. Das Geschmackserlebnis musste so unübertroffen sein, das es würdig war, die letzte Mahlzeit zu sein.
 
 

2. Das Geschenk
 
Thomas konnte nichts sehen. Er hatte eine Schlafbrille aus dunkelblauem Samt über den Augen, die nur farblich zu seinem maßgeschneiderten Anzug passte. Er saß auf dem Beifahrersitz seines schwarzen Mercedes SUV, Nayeli fuhr. Die zierliche Mexikanerin hatte die Kontrolle über diesen Abend, er durfte sich zurücklehnen und sich nach einem anstrengenden Arbeitstag entspannen. Jetzt ging es nur noch um ihn, es war sein sechsundreißigster Geburtstag. Was hatte seine Freundin wohl für ihn vorbereitet?
Als sie ihn vorhin in der Wohnung bat, sich die Schlafbrille aufzusetzen, da hatte er erwartet, der Abend würde sich in eine Art Fifty Shades of Nayeli entwickeln. Sogar als sie ihn in den Hausflur führte bis hinab in die Tiefgarage, hatte er noch daran geglaubt. Dann aber sollte er sich ins Auto setzen und jetzt waren sie schon ziemlich lange unterwegs, was ihn zunehmend irritierte.
„Kannst du mir nicht wenigstens einen kleinen Tipp geben, wo es hingeht, Schatz?“, fragte Thomas.
„Nein, ich verrate dir nichts“, entgegnete Nayeli fröhlich. „Wenn ich dir etwas verrate, ist es ja keine Überraschung mehr.“ Sie lachte ihr einzigartiges Lachen, so fröhlich und herzlich, dass dabei alles andere unbedeutend erschien. Es war unglaublich, wie sie alles um sich herum einnehmen konnte, wie im Theater, wo sie mit ihrer Präsenz die ganze Bühne beherrschte. Obwohl sie eigentlich so zart und zerbrechlich gebaut war. Thomas konnte immer noch nicht begreifen, dass sie seine Freundin war. Seit einer Woche waren sie nun zusammen und jeder Tag war schöner als der vorangegangene.
Aber jeden Tag war sie ihm auch rätselhafter. Sie kam aus einer Welt, die er schon immer bewundert hatte. Seit dem zwölften Lebensjahr besaß er ein Abonnement für die besten Plätze im Stadttheater. Vor einem halben Jahr hatte er Nayeli dort zum ersten Mal auf der Bühne gesehen. Vorher hatte er niemals dieselbe Vorstellung zweimal besucht und er hatte selten davon Notiz genommen, wenn es in einer Spielzeit neue Schauspieler oder Tänzer gab. Aber Nayeli war ihm sofort aufgefallen und er war zu jeder ihrer Vorstellungen gekommen. Zu fast jeder. Er wusste noch genau, an welchen Tagen er es nicht geschafft hatte, weil er zu einem Geschäftsessen musste. Und während dieser Abende hatte er an sie gedacht, wie sie sich bewegte und dabei hatte er sich gewünscht, einfach aufzustehen, um bei ihr im Theater zu sein.
Er wusste nicht, was sie an ihm fand. Es fühlte sich nicht so an, als ob er ihr etwas zu bieten hatte. Der Name Nayeli war zapotec und bedeutete „Ich liebe dich.“ Was liebte sie an ihm? Er wusste, was seine bisherigen Freundinnen an ihm geliebt hatten. Er war Inhaber und Geschäftsführer eines gesunden mittelständischen Unternehmens, das er unlängst von seinen viel zu früh verstorbenen Eltern geerbt hatte. Seine bisherigen Partnerinnen liebten seine Geschenke und machten sich automatisch nach der ersten Nacht in seiner komfortablen Wohnung breit. Aber Nayeli war anders. Wenn die Tänzerin über Nacht bei ihm blieb, hängte sie stets nur einen fein säuberlich gepackten Kulturbeutel in sein Bad, und wenn sie am Morgen wieder zur Probe ins Theater ging, hinterließ sie kein einziges Kleidungsstück bei ihm. Wenn sie irgendwo einen Kaffee tranken, zahlte sie ihre Rechnung immer selbst und sie ließ sich von ihm nur widerwillig in ein gutes Restaurant einladen. Ein wertvolles Geschenk war für sie ein Affront. Während sich Thomas bei seinen anderen Freundinnen manchmal gewünscht hatte, dass sie die Klappe hielten, so hörte er Nayeli gerne zu. Aber Nayeli redete nicht viel, sie hielt ihre Worte für unperfekt, ihre Sprache war der Tanz. Sie war etwas Besonderes, um so mehr wollte er heute, wo sie diese Geburtstagsüberraschung für ihn vorbereitet hatte, einen guten Eindruck auf sie machen.
Er hätte es nur lieber, wenn das Geschenk eingewickelt wäre und nicht er. Diese Schlafmaske begann ihn zu nerven. Nayeli war wahrscheinlich daran gewöhnt, etwas im Dunkeln zu machen. Im Theater war das gewiss eine normale Übung, aber er hatte lieber den Überblick. Schon als Kind hatte er sich geweigert, sich die Augen verbinden zu lassen und auf das „Topfschlagen“ während der Geburtstagsfeier verzichtet. Wahrscheinlich sollte er sich angewöhnen, das bereits bei seinem ersten Date zu erzählen. Obwohl, wenn er das tat, dann würde es wohl niemals zu einem zweiten Date kommen. Thomas grinste, als ihm eine andere Geschichte einfiel. Auf einem Sommerfest hatte es ein Spiel gegeben, bei dem man einem Holzesel den Schwanz mit einer Pinnnadel feststecken musste. Auch dabei war der Witz gewesen, dass man das mit verbundenen Augen tat. Alle lachten, wenn man den Schwanz an die falsche Stelle steckte. Er jedoch hatte es mit offenen Augen getan, die Aufgabe als Einziger korrekt gelöst und einen tollen Preis bekommen. Warum eigentlich? Keines der anderen Kinder hatte gelacht. Plötzlich wurde Thomas klar, dass genauso sein bisheriges Leben verlaufen war. Er war zwar erfolgreich, aber hatte niemals wirklich Spaß bei den Sachen gehabt, so wie all die anderen. Vielleicht war es schön, wenn sich das jetzt änderte und Nayeli mehr Abenteuer in sein Leben brachte.
„Soll ich das Radio anmachen? Willst du Musik hören?“, fragte Nayeli.
Das war keine schlechte Idee. „Nein.“ Thomas schüttelte den Kopf. Wenn er schon nichts sehen konnte, dann wollte er wenigstens hören können. Vielleicht konnte er ja aus den Verkehrsgeräuschen ableiten, wo sie entlangfuhren. Allerdings ließ der Mercedes kaum Außengeräusche hinein. Sanft und sicher glitten sie dahin. Das lauteste Geräusch stammte vom Motor, der so zufrieden schnurrte wie ein satter Kater und die gemütliche Atmosphäre verbreitete, wegen der er sich für dieses Auto entschieden hatte. Gab es denn wirklich gar nichts da draußen? Keinen LKW, kein Schlagen einer Kirchturmuhr oder das Signalhorn einer Eisenbahn? Offensichtlich befanden sie sich auf einer einsamen Straße irgendwo im Nichts.
Das konnte doch nicht sein, dass es gar keinen Anhaltspunkt gab. Jedes Rätsel ließ sich lösen, er musste nur klar denken.
Thomas schätzte die Zeit auf etwa achtzehn Uhr. Es ging also aufs Abendessen zu. Na gut, noch nicht ganz. Nayeli konnte ja nicht wissen, dass er das letzte Mal um elf Uhr einen kleinen Snack gegessen hatte. Später war er nicht mehr dazu gekommen, da wollte er nur schnell nach Hause. 
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